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In den späten 1960ern öffnete der US erstmals sein Archiv

für Überlebende , Wissenschaftler *innen und Gedenkinitiativen.

Der US unterstützte auch die Einrichtung von Gedenkorten
oder Gedenkbuchprojekte , beispielsweise des Bundesarchivs,

über die Opfer der nationalsozialistischen Judenverfolgung.

Diese Aktivitäten wurden stolz in den Jahresberichten festgehalten.
Eigene Forschungen betrieb der ITS zu NS-Menschenversuchen,

um Spezialfragen in Entschädigungsfällen beantworten zu können.

In den frühen 1980ern setzte allerdings eine Kehrtwende ein,

und bis 1984 schloss der ITS wieder schrittweise sein Archiv.











Forschungen in Arolsen in den 1960e

Ich verbrachte lange Wochen in diesen Archiven , die mehr

beinhalteten als »die Urkunden der Massenvernichtung,

Folterung und Sklaverei «, die das Dritte Reich den Menschen

zugefügt hatte , sondern die auch dessen Zeugnisse bewahrten,

sichteten und aufbereiteten , damit niemand das alles jemals

leugnen könnte .w

(S. 194)

Das Leben in Arolsen war beschwerlich . Tagsüber war ich damit

beschäftigt , in der Gesellschaft von Toten und Vermissten,

Listen , Eintragungen und Dienstpläne zu durchforsten . Meine

Abende verbrachte ich alleine , indem ich Notizen abtippte

oder durch den kleinen Ort lief, der mich völlig ignorierte . Die

vorherrschende bierschwere Gemütlichkeit der Gasthöfe stieß

mich ab , und ich stellte mir vor, dass all diese bierbäuchigen

Männer mit ihren roten Gesichtern in der SS gewesen waren.st

(S. 196)

Auszüge aus dem Epilog des Buchs The Pink Triangle
von Richard Plant

Richard Plant schilderte seine Eindrücke vom ITS und
von der Stadt Arolsen in den 1970ern. Plant , selbst

jüdisch und homosexuell , hatte nach Beginn der
NS-Herrschaft Deutschland verlassen . Sein Vater

beging gemeinsam mit seiner zweiten Ehefrau
Selbstmord , kurz  nach den Novemberpogromen 1938.
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Gerhard Schleimer
1921 - 2006

Im September 1944 missbrauchte der SS -Arzt Dr. Carl Vaernet
Gerhard Schleimer im KZ Buchenwald für Hormonversuche.
Nachdem die Berliner Kriminalpolizei ihn 1941 verhaftet hatte,
kam Schleimer nach dreijähriger Gefängnishaft nach Buchenwald
Die Nationalsozialisten verfolgten ihn nach Paragraph 175,
der Sexualität zwischen Männern unter Strafe stellte.
Bisher sind wenige Biografien homosexueller Häftlinge bekannt.
Im KZ waren sie besonders harten Bedingungen ausgesetzt.
Gerhard Schleimer musste zunächst im Steinbruch arbeiten.
Nach 1945 schwieg er lange über sein Verfolgungsschicksal,
denn Homosexualität galt weiterhin als Straftat.
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